
sonnabend/sonntag, 22./23. dezember 2018 35reisetaz ! am wochenende  

anders reisen
POLARLICHTERREISE ----- Finnland 
------ thewhiteblue.de

frankreich
Ein Platz der Ruhe und Erholung auf 

unserem Hof mit Naturpool am Fuß der 
Pyrenäen im Land der Katharer. Bis 

gleich bei Eselhof.fr und - à bientôt :-)

Pyrenäen: Tageswanderungen von 

festem Standort, Hüttentrekking oder 

Familiencamp; ☎ 0241-99120815,  

www.engels-wandern.de

griechenland
Idyllische Ferienhäuser - Griechenland - 

Für Individualisten - www.traganitsa.gr

inland
Urlaub im Wasserturm, einem genos-
senschaftlichen Ferienhausprojekt: Mit 

Feuer im Holzofen oder beim gemütli-

chen Kochen zur Ruhe kommen. 4 außer-

gewöhnliche Ferienwohnungen in Waren/

Müritz für 2-6 Pers., sehr ruhig, runde 

Grundrisse, hell, hochwertige Ausstat-

tung. Nationalpark, Müritz und Zentrum/

Hafen nur wenige Gehminuten. Noch bis 

Ende März gibt es 4 Übernachtungen 

zum Preis von 3 :-) www.bewahren.org

reisen
nord-/ostsee
Ostsee/Schlei individuelle 2-Pers. Fewo 

65qm. zu allen Jahreszeiten ein besonde-

res Erlebnis. www.Im-Alten-Atelier.de

polen
Masuren und mehr erleben: Rad-, Kanu-, 

Wander- und Naturreisen in Polen und 

im Baltikum. Fordern Sie den neuen 

Katalog für 2019 an! in naTOURa Reisen, 
☎0551 - 504 65 71, www.innatoura.de

rest_der_welt
Ayoubowan - Sri Lanka Hotel Haus am 
Meer - Wilde Ananas direkt am Meer 

in Habaraduwa info@wilde-ananas.de 
www.wilde-ananas.holiday Neel Adven-

tures ist der Spezialist für individuelle und 

erlebnisreiche Sri Lanka Reisen.  

www.neel-adventures.com 

M
inisterialbeamten und Jägern ver-
danken wir neuerdings die Erkennt-
nis, dass Sprache wahre Wunder ver-
mag. Ihnen zufolge wird ein Wolf, 

der Schafen und Menschen zu Leibe rückt, 
künftig nicht schnöde abgeknallt, sondern 
fürsorglich „entnommen“. Niemand muss sich 
mehr grämen, alles verläuft höchst zivilisiert, 
sozusagen im blutleeren Raum.

Erlesene Diktion und zugewandte erleich-
tern das soziale Miteinander. Leider hat sich 
diese Erkenntnis gerade im Tourismus bisher 
noch nicht durchgesetzt. Gerade hier muss 
noch einiges passieren, bis aus KundInnen 
Freundinnen und Freunde werden. Warum 
spricht man denn von überbuchten Flügen, 
statt von „begrüßenswerten Kapazitätsüber-
schreitungen unserer Traumjets“?

Muss ein Angestellter der Deutschen Bahn 
den verunsicherten Fahrgast wirklich mit ei-
nem „Falscher Zug, Alter, Scheiße, was!“ in 
Verzweiflung treiben? Hilft ein bewundern-
des „Na, Sie lässiger Freigeist! Von München 
nach Berlin mit Umweg Dortmund – das macht 
Ihnen so schnell keiner nach!“ nicht viel wei-
ter? Überhaupt die Bahn: Statt mit der Anzeige 
„Umgekehrte Wagenreihung“ Volksaufstände 
auf den Bahnsteigen zu provozieren, böte sich 
eine lockere Durchsage an: „Aus Gründen der 
Kundenbindung gestatten wir uns heute, Sie, 
verehrte Reisende, zu einem fröhlichen Such-
spiel an Gleis 14 einzuladen. Der Preis ist ein 
Sitzplatz mit Ihrer persönlichen Reservierung.

Und wer in aller Welt hört schon gerne: „Ihr 
Flug ist gecancelt“? Ein liebevolles „Erfreuli-
cherweise, Ladies and Gentlemen, haben wir 
uns heute dazu entschlossen, Ihnen Zeit zu 
schenken. Zeit, um das hinreißende Angebot 
unserer Parfümboutiquen noch ausführlicher 
zu genießen als von Ihnen erwartet“ zaubert 
mit größter Wahrscheinlichkeit ein Lächeln in 
jedes Gesicht.

Aber auch von Gästen und Passagieren sollte 
man erwarten dürfen, dass sie sich einer ge-
wissen verbalen Höflichkeit befleißigen , auch 
wenn etwa bei nagendem Hunger Gleichmut 
schwer fällt. Doch ein „Wenn ich noch lange auf 
mein Essen warte, nehme ich den Laden aus-
einander“, ist Rumfuchteln mit dem plumpen 
Säbel. Vielversprechender ist der Griff zum ver-
balen Florett: „Nur eine baldige Speisezufuhr, 
mein Lieber, kann jetzt noch verhindern, dass 
sich Ihnen die archaischen Seiten meines Cha-
rakters enthüllen.“

Und um wie viel hilfreicher wirkt  statt ei-
nes harschen „Sie Trottel von Kellner erwarten 
doch nicht etwa ein Trinkgeld?“ ein pädago-
gisch wohldurchdachtes: „Es wird Sie freuen, zu 
hören, dass ich heute davon absehe, Sie mit pe-
kuniären Zuwendungen irgendeiner Art zu irri-
tieren, da ich in der Ausgestaltung Ihrer beruf-
lichen Performance durchaus noch Luft nach 
oben erkenne.“

Seid netter 
zueinander, 
Pax!

Franz Lerchenmüller 

Ich meld mich

Sommer-
nostalgie
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der zum griechischen Mutter-
land zurückkam. Zwischen-
durch gab es durch Wehrmacht 
und SS noch ein blutiges Inter-
mezzo auf der Sonneninsel.

Noch 1944 deportierte die 
SS rund 1.500 jüdische Rho-
dier nach Auschwitz und ver-
nichtete damit die gesamte jü-
dische Gemeinde der Insel. Auf 
einem Platz in dem ehemals 
jüdischen Quartier der Altstadt 
erinnert heute ein Mahnmal 
an diese Barbarei. Darüber hi-
naus haben die Deutschen auf 
Rhodos zum Glück keine Spu-
ren hinterlassen. Anders als in 
Athen oder Saloniki hatten die 
deutschen Besatzer auf Rho-
dos keine Zeit, sich zu verewi-
gen. Deshalb ist in Rhodos ein 
architektonischer und kulturel-
ler Mix erhalten geblieben, der 
weltweit seinesgleichen sucht.

Nähert man sich mit dem 
Schiff der Insel, was ungleich 
spektakulärer ist, als mit dem 
Flugzeug dort zu landen, schim-
mern schon von Ferne die Boll-
werke der Kreuzritter im Son-
nendunst. Der Palast des Groß-
meisters, ein Ausbund gotischer 
Architektur, ragt über die Zin-
nen, was allein schon ein un-
gewöhnlicher Anblick im Mit-
telmeer ist. Neben den Kirch-
türmen der gotischen Altstadt 
strecken aber auch noch etliche 
Moscheen ihre Minarette in den 
Himmel, ebenfalls bereits deut-
lich bei der Einfahrt in den Ha-
fen zu erkennen.

Die gepflegten Repräsenta-
tions bauten am Hafen sind 
dann aber weder fränkisch noch 
osmanisch, sondern vollendete 
italienische Kolonialarchitek-
tur, wie sie Mussolini in den 
von Italien eroberten Gebieten 
in Äthiopien, Eritrea, Libyen und 
eben auf Rhodos errichten ließ.

Jetzt im Winter lässt sich das 
alles, ungestört vom Betrieb der 
Restaurants und Shops, der die 
Altstadt im Sommer in einen 
touristischen Erlebnisparcours 
verwandelt, genießen. Plötzlich 
entdeckt man neben der histo-
rischen Freitreppe am Platz des 
Hippokrates, die im Sommer 
einer der beliebtesten Plätze 
 skandinavischer Teenager ist, 
ein offenes Tor, das in eine wun-
derbare Stadtbibliothek führt. 
Am oberen Ende der Sokrates-
straße, der Einkaufsmeile von 
Rhodos, liegt die muslimische 
Bibliothek gegenüber der Süley-
man-Moschee, die allerdings für 
Besucher geschlossen ist.

Dafür ist die Ibrahim-Mo-
schee, etwa 200 Meter von der 
Stadtbibliothek entfernt, für 
Gläubige und andere Besucher 
geöffnet. Hier trifft sich jeden 
Freitag die muslimische Ge-
meinde von Rhodos zum Gebet, 
und hier feiern die letzten Os-
manen, wie sich die Türken auf 

terschwimmer. Bis Ende Dezem-
ber, Mitte Januar liegt die Was-
sertemperatur noch bei 18 bis 20 
Grad. Auch wenn die Lufttempe-
ratur manchmal schon darunter 
liegt, ziehen die Winterschwim-
mer jeden Tag regelmäßig ihre 
Bahnen. Die Stadtstrände zie-
hen sich von der Ostseite um 
die Nordspitze der Insel herum 
bis weit nach Westen. Weil der 
Wind fast immer aus Nordwest 
bläst, ist der östliche Elli Beach 
der windabgewandte geschützte 
Strand, wo auch das große Spiel-
casino von Rhodos steht. Jetzt, 
wo die Sonnenliegen längst weg-
geräumt und die Strandbars ge-
schlossen sind, tummeln sich 
die Rhodier hier an sonnigen 
Tagen zuhauf.

Der Treffpunkt der Auslän-
der ist im Winter die legendäre 
Rock-Bar Walk Inn. Was im Som-
mer wie eine Kneipe unter vie-
len wirkt, entpuppt sich im Win-
ter als Knotenpunkt für Ausstei-

Rhodos nennen, einige Male im 
Jahr das Beschneidungsfest für 
ihren männlichen Nachwuchs.

Auch dass Türken oder Osma-
nen auf Rhodos leben, ist etwas 
Besonderes in der Geschichte. 
Während alle Muslime beim 
türkisch-griechischen Bevölke-
rungsaustausch 1922 die Ägäis-
Inseln verlassen mussten – im 
Gegenzug mussten die orthodo-
xen Griechen ihre Heimat auf 
dem türkischen Festland ver-
lassen –, konnten die Türken 
auf Rhodos bleiben, weil die In-
sel ja damals zu Italien gehörte.

Süleyman, der unweit der 
Moschee einen Shop betreibt, 
kommt aus einer Familie, die 
schon seit Jahrhunderten auf 
Rhodos lebt. Obwohl viele zur 
türkischen Küste abgewandert 
sind, will er bleiben. „Es geht in 
den letzten Jahren wieder ganz 
gut mit den Griechen“, erzählt 
er. „Je besser sich beide Län-
der vertragen, umso besser für 

uns.“ Tatsächlich hat sich die 
Stadtverwaltung der sichtbars-
ten Hinterlassenschaften der 
Osmanen erbarmt und die Ge-
bäude auf dem muslimischen 
Friedhof restauriert.

Am Ende des parkähnlichen 
Geländes, nur hundert Meter 
vom Strand entfernt, steht noch 
das Haus, in dem der berühm-
teste britische Besatzungsoffi-
zier (die Briten waren von 1945 
bis 1947 auf Rhodos), Laurence 
Durrell, das Buch über Rhodos 
(„Leuchtende Orangen“) als Teil 
seiner Griechenland-Trilogie ge-
schrieben hat.

Überhaupt der Strand. Rho-
dos ist berühmt für seine Win-

ger und Expats, die begeistert 
mitgehen, wenn ein langhaari-
ger Barde erst eine Coverversion 
von Bob Dylans bekanntesten 
Songs anstimmt und anschlie-
ßend eine Eigenkomposition 
eines griechischen Folk-Songs 
hinterherschiebt.

Selbst wenn draußen Winter-
regen die Nacht verfinstert, ist 
Rhodos doch „one oft he best 
places to be“, wie Willi aus Wup-
pertal nicht müde wird zu beto-
nen. „Trotz sieben Jahren Krise 
sind die Griechen meist noch 
immer viel relaxter als die rei-
chen Deutschen.“ Sagt es und 
verschwindet in den Gassen der 
alten Stadt

der Sitz ausländischer Invasoren 
war und die Autochthonen nur 
einen eingeschränkten Zugang 
zu ihr hatten.

Erst bevölkerten die frän-
kischen Kreuzritter die Stadt, 
dann die Osmanen, die den ge-
samten Dodekanes von Rho-
dos aus verwalteten, und zum 
Schluss kamen noch die Italie-
ner, bevor die Insel erst im Jahr 
1947 wieder griechisch wurde. 
 Griechen durften in all diesen 
Jahr hunderten innerhalb der 
Mauern zwar arbeiten, aber 
nicht siedeln. Sie gründeten 
 deshalb die Neustadt Mandraki, 
die sich heute von der Nord-
spitze der Insel nach Süden er-
streckt.

Das einst stolze Rhodos, des-
sen Bewohner im dritten Jahr-
hundert vor unserer Zeit nach 
einem glänzenden Sieg gegen 
einen der Diadochen Alexan-
ders des Großen den berühmten 
Koloss von Rhodos errichteten, 
wurde später zuerst römische 
Kolonie und nach Gründung des 
Oströmischen Reiches ein ver-
gessener, immer wieder über-
fallener Außenposten von By-
zanz.

Das änderte sich, als Anfang 
des 14. Jahrhunderts die Ordens-
ritter der Johanniter gemein-

sam mit genuesischen Piraten 
die byzantinische Besatzung 
von Rhodos niedermachten 
und mit dem Segen des Papstes 
Rhodos zu einem katholischen 
Bollwerk im östlichen Mittel-
meer ausbauten. Nach dem Fall 
von Jerusalem und Akko 1298 
waren die Kreuzritter zunächst 
nach Zypern ausgewichen, such-
ten aber schon bald nach einer 
eigenen Basis. 1309 war Rhodos 
dann in der Hand der Johanni-
ter, die sich dort über 200 Jahre 
festsetzten, bis Sultan Süleyman 
der Prächtige 1522 die Insel und 
den Stützpunkt für das Osmani-
sche Reich eroberte.

Die Osmanen blieben fast 
500 Jahre, bis das Reich am 
Ende des Ersten Weltkrieges un-
terging und Italien als eine der 
Siegermächte sich Rhodos unter 
den Nagel riss. Immerhin dau-
erte es bis nach dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs, nämlich 
bis 1947, bis Rhodos und der ge-
samte Dodekanes endlich wie-

„Trotz 7 Jahren 
Krise sind die 
Griechen meist 
viel relaxter  
als die reichen 
Deutschen“
Willi aus Wuppertal  
Expat
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10969 Berlin | T (030) 25902138 | tazshop@taz.de | www.taz.de/shop

10% Rabatt für taz-AbonnentInnen & taz-GenossInnen

In nichts kannman so gut Schmoren, Köcheln, Kochen,
Braten und Frittieren. Das Gusseisen nimmt so schnell Hitze
auf und verteilt sie optimal, das spart Strom und erhält das
Aroma der Lebensmittel. Für alle Herdarten inklusive Induk-
tion geeignet. 30 Jahre Garantie. Bratentopf. 3,2 l, H 11 cm,
Ø 22 cm. € 125,00. Gourmetpfanne. 3,9 l, H 7,5 cm, Ø 28 cm.
€ 139,00.

Bratentopf und Gourmetpfanne
Gefangene haben keinen Zugang zum Internet!

Bitte spenden Sie die »taz« für Gefangene
zum Preis von 31,90 € monatlich,
191,40 € halbjährlich, 382,80 € jährlich
oder überweisen Sie einen Betrag
Ihrer Wahl an:
Freiabonnements für Gefangene e.V.
IBAN: DE02 1002 0500 0003 0854 00
Kennwort: »taz«
www.freiabos.de
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Freiabonnements
für Gefangene e.V.


